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1947 war es, als der schlaksige Cowboy, der schneller 
schießt als sein Schatten, und sein sprechendes Pferd 
und ständiger Begleiter Jolly Jumper der Comicwelt 
erstmals in der Reihe L´Almanach Spirou ins Bewusstsein 
traten. Entworfen und zu Papier gebracht von Maurice 
de Bévère (1923-2001), weltweit bekannt unter seinem 
Pseudonym Morris. Schon als Kind hatte ihn das Zeich-
nen fasziniert und sein Interesse an der amerikani-
schen Geschichte verleitete ihn schließlich dazu, ei-
nen neuen Westerncomic zu kreieren. Über 20 Jahre lang 
blieben Luke und seine Abenteuer danach dem Spirou-
Heft treu. 

Bereits 1955 erlebte der Westernheld dabei einen neuen 
Karriereschub, als René Goscinny als Texter für die 
Comics gewonnen werden konnte, eine Funktion, die die-
ser bis zu seinem Tod 1977 innehatte. Ihm sind auch 
eine Vielzahl der heute nicht mehr wegzudenkenden Cha-

raktere wie die dümmlichen Daltons oder der nicht minder beschränkte Hund 
Rantanplan zu verdanken. Nach Goscinnys Tod wechselten die Storyschreiber 
mehrfach, ohne allerdings dem Erfolg des Cowboys einen Abbruch zu tun. 

Von 1972 bis 1977 erschienen insgesamt 14 Bände im Koralle-Verlag. Danach 
erwarb der Egmont Ehapa-Verlag die Rechte an der Reihe, musste allerdings  
auf die bereits erschienenen Bände Rücksicht nehmen, um Missverständnissen 
vorzubeugen. Der erste Band unter Führung Ehapas trug deshalb die Nummer 
15, die früher veröffentlichten Comics wurden im Laufe der Jahre 1981 bis 
1993 unter neuer Nummer und neuem Namen in die Reihe eingegliedert. Die 
Chronologie der deutschen Ausgabe – Luke debütierte dabei bereits 1958 im 
deutschsprachigen Raum – entspricht jedoch nicht der originalen Reihe, 
ältere und neuere Abenteuer wechseln sich ab. 

Auch Lucky Luke selbst durchlief im Laufe seiner Karriere einige Verände-
rungen, sein anfangs rein unterhaltend-humoristisch angelegter Charakter 
wurde ironischer, teils regelrecht zynisch. Die größte Umstellung war si-
cherlich der Verzicht auf die cowboytypische Zigarette, die 1983 einem 
ebenso lässig im Mundwinkel hängenden Grashalm wich. Morris wurde für die-
sen Schritt einige Jahre später von der Weltgesundheitsorganisation WHO 
preisbedacht. Auch die anfangs nicht ganz unüblichen tödlich ausgehenden 
Schießereien zwischen Luke und seinen Widersachern wurden zunehmend einem 
jüngerem Publikum angepasst.  



Noch nichts von diesen Änderungen zu sehen ist 
im neusten erschienenen Band, Nummer 81: „Die 
Gesetzlosen“ ist die Neuauflage des ersten Co-
mics, in denen die Dalton-Brüder auftraten und 
der heute auch antiquarisch kaum noch zu be-
kommen ist. Die Geschichte begann schon im 
September 1951 als Fortsetzungscomic und lief 
bis April 1954, wo sie mit dem gewaltsamen Tod 
der Verbrecherbande endete. Erst danach er-
kannte Morris das Potential dieses ursprüng-
lich an reale Vorbilder angelehnten Gegners. 
1957 kam dann Goscinny die geniale Idee, die Daltons aufleben zu lassen, 
allerdings in Gestalt der Vettern der Erschossenen. Diese zeichneten sich 
gegenüber der früheren Daltonbande durch Dreistigkeit und Dummheit aus, 
wurden aber schnell zu einem Publikumsrenner und sind seitdem fester Be-
standteil der Reihe. Besonders die Tatsache, dass sie anders als Luke recht 
redselig sind und die Leserschaft stets mit einem teils schon berühmten 
Repertoire an Sprüchen unterhalten, macht sie unentbehrlich.  

Die Abenteuer von Lucky Luke sind mittlerweile in zwei Dutzend Sprachen 
übertragen und werden weltweit gelesen. Allein in Deutschland wurden über 
30 Millionen Alben verkauft, weltweit liegt die Zahl bei 250 Millionen. 
Die Comics gehören damit zu den erfolgreichsten aller Zeiten. Daneben gibt 
es eine Vielzahl an Trick- und Realverfilmungen sowie Videospielen. Morris 
verfügte zudem testamentarisch, dass der Cowboy ihn überleben sollte, nach 
seinem Tod übernahm deshalb das Team Achdé/Gerra die Serie. Optisch ge-
lingt ihnen dabei der nahezu gleiche Stil Morris’, der Einfallsreichtum 
gerade bei den Nebenfiguren kommt jedoch nicht ganz an den Meister heran. 
Der vorherige Band, Band 80 („Die Daltons in der Schlinge“), der von den 
beiden gestaltet wurde, bietet dafür einige nette Gags, etwa Kurzauftritte 
von Kirk Douglas und John Wayne. Lucky Lukes endgültig letzter Ritt in den 
Sonnenuntergang wird also sicherlich noch auf sich warten lassen. 
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Quelle: www.lucky-luke.de (dort liegt auch das Copyright der Abbildungen) 


